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Von der Millionenstadt Yaoundé mitten ins «Dorf> Dietikon

Realititen und Visionen der Kamerunerin Angeline Eichmann-Atangana

Afrikaner haben in der
Schweiz einen schwereren
Stand als andere Auslédn-
dergruppen. Die Kameru-
nerin Angeline Eichmann-
Atangana zum Beispiel
hitte wegen der grossen
Vorurteile fast aufgegeben.
Doch heute fiihlt sie sich
in der Vorstadt Dietikon
recht gut akzeptiert.

vo. Als sich Angeline Eich-
mann-Atangana mit ihrem Ehe-
mann in Dietikon niederliess,
wollten sie die Behorden unver-
ziiglich wieder nach Kamerun
zuriickschicken. Dass sie ihrem
Mann, einem alteingesessenen
Dietiker, aus Liebe und nicht aus
materiellen Griinden gefolgt
war, mochten ihr nur die wenigs-
ten glauben. Das war vor acht
Jahren. Damals lebten in Dieti-
kon mit seiner Ausldnderquote
von 40 Prozent noch kaum Afri-
kaner. Den grossten Anteil an
der ausldndischen Bevolkerung machen auch
heute die Italiener (23 Prozent), Einwanderer aus
Serbien und Montenegro (21 Prozent) sowie
Tiirken (10 Prozent) aus. Mit diesen Volksgrup-
pen hat sich die einheimische Bevolkerung eini-
germassen arrangiert. Noch kaum vertraut ist
man hingegen mit der wachsenden Minderheit
von Afrikanern.

Der Traum vom Austausch

Entsprechend hat Angeline Eichmann in den ers-
ten Jahren unter den einschldgigen Vorurteilen
gegen die Afrikaner — schlecht gebildet, kaum
integriert und arbeitsscheu — gelitten. Doch kann
sie die Griinde fiir das schlechte Image der
Afrikaner teilweise nachvollziehen: Deren ausge-
pragter Materialismus schockiert sie manchmal,
wie sie sagt. «Afrikaner, die nach Europa kom-
men, laufen tatsdchlich Gefahr, die schlechten Sit-
ten der Européer zu tibernehmen. Sie engagieren
sich meistens nur gegen Geld», kritisiert die zu-
riickhaltende, sachliche Frau, die selber mit
gutem Beispiel vorangeht. Mittlerweile ist sie im
lokalen Vereinsleben sehr présent, und fiir die

Rechtsextreme
greifen Polizisten an

Sieben Schweizer in Baden verhaftet

tri. Am Samstagnachmittag hat die Polizei nach
einem Handgemenge auf dem Bahnhofplatz in
Baden eine Gruppe Rechtsextremer festgenom-
men, die zuvor Passanten angepobelt hatte. Wie
die Kantonspolizei Aargau mitteilte, hatte sich
kurz vor 15 Uhr ein Schweizer mit seinen beiden
dunkelhiutigen Kindern auf dem Bahnhofplatz
aufgehalten. Pl6tzlich kamen sieben Rechtsextre-
me auf die drei zu und beschimpften sie mit rassis-
tischen Spriichen. Der angepdbelte Mann alar-
mierte daraufhin die Polizei. Als eine ausgeriickte
Patrouille der Stadtpolizei Baden die Gruppe
Rechtsextremer kontrollieren wollte, weigerten
sich die alkoholisierten jungen Méanner und gin-
gen auf die Polizisten los.

Nachdem mehrere zur Verstirkung herbei-
gerufene Patrouillen der Kantonspolizei Aargau
am Tatort eingetroffen waren, kam es zu einem
Handgemenge zwischen Polizisten und Rechts-
extremen. Dabei zogen sich drei Polizisten und
eine Polizistin Schiirfungen und Prellungen zu,
drei Rechtsextreme wurden ebenfalls leicht ver-
letzt. Die Polizei musste Pfefferspray und Schlag-
stocke einsetzen. Bei den sieben schliesslich fest-
genommenen Schweizern im Alter zwischen 19
und 27 Jahren handelt es sich um polizeilich be-
kannte Rechtsextreme aus der Region Baden.
Nach der Festnahme wurden sie auf Verfiigung
des Bezirksamtes in Untersuchungshaft gesetzt.
Gemdss ersten Erkenntnissen wollten die Rechts-
extremen in der Badener Innenstadt einen Polter-
abend feiern.

il

Die 47-jahrige Kamerunerin Angeline Eichmann—Amnana lebt seit acht Jahren in Dietikon.

Limmattaler Integrationsfachstelle ist sie eine
wichtige Ansprechperson geworden.

Wie in anderen Regionen der Agglomeration
Ziirich sind die verschiedenen Auslidndergruppen
im Limmattal am Kontakt untereinander kaum
interessiert. Auch Angeline Eichmann konzen-
triert sich auf ihren eigenen Kulturkreis und trifft
ihre in der ganzen Schweiz verstreuten afrikani-
schen Bekannten an speziellen Anldssen in
Ziirich, Bern oder Genf. Ihr grosses Ziel aber ist
es, Briicken zwischen den Schweizern und den
Afrikanern zu bauen, wie sie festhilt. Gerne
wiirde sie in Kamerun ein Géstehaus fiir Schwei-
zer erdffnen. Realistischer ist aber im Moment
die Idee, im Limmattal eine schweizerisch-afrika-
nische Gruppe zu griinden, um das afrikanische
Instrument Balafon — ein Xylofon aus Kiirbissen
— bekannt zu machen.

Gebrauchte Computer fiir Kamerun

«Wir Afrikaner miissen etwas tun fiir unsere Inte-
gration», betont sie. Regelmassig ist die 47-jahrige
Kamerunerin an Vereinsanldssen im Limmattal
anzutreffen, wo sie ihre Kultur mit selbstzuberei-
teten Speisen, mit Tanz und Musik unter die
Leute bringt. Ihr Handy klingelt fast ununterbro-
chen. Denn im Moment organisiert Eichmann
einen Hilfstransport mit 120 gebrauchten Com-
putern aus der Genfer Verwaltung fiir Schulen in
Kamerun, die ihre Programme mangels Hard-
ware nicht nutzen konnten. Sie wolle Afrika nicht
vergessen, sagt sie. Deshalb hat sie vor drei Jahren
den Verein Afrique Solidarité gegriindet, der
einen Beitrag zur Beseitigung der Armut in den
Léndern des Siidens leisten will. Das Biiro des
Vereins, dessen Vorstand sich aus Schweizern und
Afrikanern zusammensetzt, befindet sich in ihrer
Wohnung. Abends und am Wochenende sitzt sie
am Computer, korrespondiert mit Amtern, dar-
unter die Direktion fiir Entwicklung und Zusam-

Serie «Lebensraum Agglomeration -
Einblicke in die Vorstadt» (4)

zz. Der Begriff «Agglomeration» ist negativ be-
setzt. Doch wohnt mittlerweile die Hilfte der
Schweizer Bevolkerung in Vorstiadten, die ihren
urspriinglichen dorflichen Charakter mehr und
mehr verlieren. In einer Serie thematisiert die
NZZ Innensichten aus der Ziircher Agglomera-
tion. Wie erleben die Bewohner ihr Wohn-
umfeld? Was fehlt ihnen? Was tun sie, was unter-
nehmen die Behorden zur Stiarkung der Identi-
tdt? Anhand von Schaupldtzen und Beispielen
werden Antworten auf solche Fragen gesucht.
Bisher sind erschienen: «Weder Stadt noch Land
— Die Agglomeration ist entstanden, obwohl sie
niemand gewollt hat» (NZZ 15.7.08), «Ziirich
wirkt wie ein Magnet — Warum es Jugendliche in
die Stadt zieht» (NZZ 19.7.08), «Zwischen
neuer Urbanitdt und gesichtslosem Einheitsbrei
— Wie heute in der Agglomeration geplant und
gebaut wird» (NZZ 23.7. 08).

-

CHRISTIAN BEUTLER

menarbeit, mit Firmen und mit Freiwilligen, um
Hilfsgiiter nach Afrika verschiffen zu konnen.
Thre Erfahrungen als Firmeninhaberin in Kame-
run kommen ihr dabei zugute.

Zusammen mit neun Geschwistern ist sie in
der Hauptstadt Yaoundé aufgewachsen. Als
Tochter eines Lokomotivfiihrers konnte sie die
Schule besuchen. 12 Jahre waren es insgesamt —
davon 4 Jahre an einer Klosterschule. Anschlies-
send arbeitete sie bei Caritas, spéter war sie als
Chefsekretirin bei einer italienischen Handels-
firma titig. In dieser Zeit griindete sie eine Ein-
zelfirma fiir Holzexporte mit 45 Mitarbeitenden
und war regelmadssig in Europa unterwegs. Ein
paar Jahre liefen die Geschéfte gut, doch habe sie
ihr Unternehmen wegen der kamerunischen Kor-
ruption aufgeben miissen. Zusammen mit ihrem
zukiinftigen Dietiker Ehemann griindete sie eine
GmbH und importierte unter anderem Solartech-
nologie und medizinische Gerdte nach Kamerun.
Mit dem Erl6s unterstiitzte sie ein Waisenhaus, in
dem die Kinder einer Schwester lebten. Vor acht
Jahren hat sie ihre Heimat mit ihrem Verlobten
verlassen, doch kehrt sie regelmaéssig zuriick.

«Jammern niitzt nichts»

«Das Gejammer vieler Afrikaner iiber fehlende
Perspektiven in der Schweiz fiihrt nicht weiter»,
ist Eichmann iiberzeugt. Vor acht Jahren hitte sie
allerdings fast aufgegeben. Wegen des bosartigen
Klimas im «Dorf» habe sich alles in ihr gestriaubt,
Deutsch zu lernen. Diese psychologische Barriere
kennt Eichmann auch von anderen Afrikanern
nur zu gut. Doch sie hat anerkennen miissen, dass
es ohne Anstrengung ihrerseits nicht geht. Sie be-
suchte also Deutschkurse, nahm diverse Hilfs-
arbeiten an und erhielt schliesslich nach jahre-
langem Verdacht auf eine Scheinehe die Aufent-
haltsbewilligung. Seit sechs Jahren ist sie in ver-
schiedenen Funktionen beim Gastronomieunter-
nehmen Candrian in Ziirich tétig. Thre Tochter
aus erster Ehe, die als franzosischsprechender
Teenager an den Dietiker Schulen einen schwieri-
gen Start hatte, arbeitet mittlerweile als Pflege-
assistentin am Triemlispital in Ziirich.

Im Riickblick erscheinen ihr die Anfinge in
Dietikon als Kraftakt. Doch ihr Wille, sich an den
«guten Menschen» zu orientieren, hat sie weiter-
gebracht. In der Kirche St. Agata, wo sie als glédu-
bige Katholikin regelmaéssig hingeht, hat sie vor
sechs Jahren zwei Schweizer Freundinnen gefun-
den. Und vor allem hat sie iiber ihr Engagement
im Verein Afrique Solidarité viele «nette und
hilfsbereite» Schweizer kennengelernt. Zwar ist
sie nach der letztjihrigen Scheidung wieder mit
den alten Vorurteilen konfrontiert worden. Auch
jetzt noch wenden sich Bekannte auf der Strasse
grusslos von ihr ab. Ja, sie kenne die Einheimi-
schen — Dietikon sei eben ein Dorf, meint sie
lachelnd. Sie fiihle sich aber hier viel wohler als in
Ziirich. Auf dem Weg vom Hauptbahnhof zur
Arbeit werde sie fast tdglich — und immer wie aus
heiterem Himmel — von Schweizern mit «Schlam-
pe» tituliert. Daran kann sie sich nicht gewohnen.

Ein Toter bei Kollision
in Schonenberg

tri. Am Samstagmorgen ist ein 40-jahriger Motor-
radfahrer bei einer Kollision mit einem Auto in
Schonenberg todlich verletzt worden. Laut einer
Mitteilung der Kantonspolizei Ziirich war gegen 9
Uhr 50 eine Gruppe von Motorradfahrern in
langsamer Fahrt auf der Haslaubstrasse in Rich-
tung Schonenberg gefahren. In einer leichten
Rechtskurve geriet ein 40-jahriger Lernfahrer aus
noch ungekldrten Griinden auf die Gegenfahr-
bahn und stiess mit dem Auto eines 43-jdhrigen
Lenkers zusammen. Der Motorradfahrer wurde
dabei so schwer verletzt, dass er noch auf der Un-
fallstelle verstarb. Die Haslaubstrasse wurde in
beiden Richtungen fiir mehrere Stunden gesperrt.

IN KURZE

Motorradfahrer in Adliswil verunfallt. Am Freitag-
abend ist in Adliswil ein 31-jahriger Lernfahrer bei
einem Uberholmandver mit seinem Motorrad
schwer verunfallt. Laut einem Communiqué der
Kantonspolizei Ziirich war der Mann gegen 19 Uhr
30 auf der Bucheneggstrasse in Richtung Stallikon
gefahren. Als er zwei vor ihm fahrende Autos iiber-
holen wollte, geriet er mit seinem Motorrad an die
erhohte Begrenzung der Fahrbahn und prallte dar-
aufhin in zwei Strassenpfosten. Wihrend das Motor-
rad auf der Strasse zum Stillstand kam, wurde der
Fahrer ein steiles Wiesenbord hinuntergeschleudert.
Er musste mit schweren Bein- und Beckenverletzun-
gen ins Spital geflogen werden. tri.

Velofahrer nach Sturz in Kloten schwer verletzt.
Am Samstagmorgen hat sich ein 41-jahriger Velofah-
rer bei einem Sturz schwere Verletzungen zuge-
zogen. Wie die Kantonspolizei Ziirich mitteilte, war
der Mann um 8 Uhr 45 mit seinem Mountainbike auf
der Panzerpiste in Richtung Biilach gefahren. Um
die entgegenkommenden Militdrformationen nicht
zu behindern, wechselte er auf die linke Strassen-
seite. Dabei stiirzte er aus noch unbekannten Griin-
den. Er zog sich trotz Helm schwere Koptverletzun-
gen zu und musste ins Spital geflogen werden. Hin-
weise zum Unfallhergang werden unter Telefon
044 655 57 00 erbeten. tri.

In Elgg mit 144 statt 80 km/h unterwegs. Bei Ge-
schwindigkeitskontrollen in Elgg und Lindau hat die
Polizei am Samstagabend drei Fahrzeuglenkern den
Fiihrerausweis entzogen. Laut einer Mitteilung der
Kantonspolizei Ziirich waren im Bereich der mit 80
km/h signalisierten St.-Galler-Strasse in Elgg unter
anderem ein 22-jdhriger Lenker mit 144 und eine
22-jahrige Lenkerin mit 128 km/h erwischt worden.
Sie mussten ihren Fiihrerausweis auf der Stelle ab-
geben. Bei einer Kontrolle auf der Ziircherstrasse in
Lindau wurde eine 21-jdhrige Motorradfahrerin mit
133 anstatt der erlaubten 80 km/h gemessen. Auch
ihr wurde der Fiihrerausweis abgenommen. Einer
mit 119 km/h gemessenen 26-jdhrigen Deutschen
wurde ein Fahrverbot fiir die Schweiz auferlegt.  tri.

Blitz als mégliche Brandursache in Ehrendingen.
In der Nacht auf Sonntag ist bei einem Brand im
Dachstock eines Einfamilienhauses in Ehrendingen
ein Sachschaden von rund 200 000 Franken entstan-
den. Wie die Kantonspolizei Aargau mitteilte, hat-
ten Anwohner gegen 2 Uhr 30 einen Brandgeruch
wahrgenommen und die Feuerwehr alarmiert. Ob-
wohl die Feuerwehr den Brand rasch unter Kon-
trolle brachte, brannte der gesamte Dachstock aus.
Loschwasser und Russ verwiisteten zudem die unte-
ren Stockwerke, so dass das Haus bis auf weiteres
nicht mehr bewohnbar ist. Verletzt wurde niemand,
die Bewohner des Hauses weilten in den Ferien.
Nach ersten Ermittlungen konnte ein Blitzschlag
den Brand ausgelost haben. tri.

Neuer Gemeindeschreiber fiir Horgen. Die acht-
grosste Ziircher Gemeinde Horgen bekommt An-
fang Dezember ihren dritten Gemeindeschreiber
innert kurzer Zeit. Der 37-jahrige Felix Oberhinsli
wechselt von Hausen am Albis ans linke Ziirichsee-
Ufer. Gegeniiber, in Meilen, war er bis 2003 stellver-
tretender Gemeindeschreiber. Oberhénsli ersetzt
den 46-jahrigen Juristen Jules Busslinger, der nach
nur einem guten Jahr Horgen Ende Juli den Riicken
kehrt. Busslinger hatte eine Karriere in der Bundes-
verwaltung und als selbstédndiger Berater hinter sich,
als er nach Horgen ziigelte. Er kiindigte, weil er sein
Wissen und seine Erfahrung, die er in Bern zum Bei-
spiel als stellvertretender Generalsekretdr im Fi-
nanzdepartement gewonnen hatte, nicht in erhoff-
tem Mass zur Geltung bringen konnte. Bis Dezem-
ber fiihrt die Substitutin die Geschiifte. wbt.

anzeigen@nzzmedia.ch, www.nzzmedia.ch.

Placieren Sie lhr Stellenangebot an starkster Stelle.

Mit dem Stellenbund «NZZexecutive» und dem Stellenportal «<NZZexecutive.ch» bieten wir Ihnen eine optimale Maglichkeit fiir den gezielten
und wirkungsvollen Einsatz Ihrer Stellenanzeigen. N&here Informationen erhalten Sie bei NZZ Media, Publicitas AG, Telefon 044 258 16 98,

NZZexecutive NZZexecutive.ch



	Von der Millionenstadt Yaoundé mitt
	Serie «Lebensraum Agglomeration _ E
	Rechtsextreme greifen Polizisten an
	Ein Toter bei Kollision in Schönenb

